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Digitalisierung des Fernsprechnetzes, Ausbau zum Schmalband - ISDN 


Der Bundesminister für Post und Telekommunikation hat mit 
Schreiben vom 9. April 1990 die Kleine Anfrage namens der 
Bundesregierung wie folgt beantwortet: 


Seit einigen Jahren behauptet die Deutsche Bundespost ökonomische 
Vorteile der „Prozeßinnovation Digitalisierung des Fernsprechnetzes 
und der „Produktinnovation ISDN" als Argumente für die Eigenwirt- 
schaftlichkeit dieser Maßnahmen (vgl. z. B. Schön, H.: Gegenwart und 
Zukunft der Telekommunikation in der Bundesrepublik Deutschland. 
In: ZPF 10/85, S. 12-26; Schön, H.: Die Bedeutung des ISDN und seiner 
zukünftigen Dienstleistungen für die DBP. In: Der Ingenieur der Deut- 
schen Bundespost 35 Jg. 1986 (a), S. 62-67; Schön, H.: ISDN und Öko- 
nomie. In: Jahrbuch der Deutschen Bundespost 1986 (b), S. 3-43). Dem- 
gegenüber sind der Öffentlichkeit jedoch keine betriebswirtschafthchen 
Kosten-Nutzenrechnungen zugänghch. Selbst die Schätzungen über 
erforderliche Investitionen sind in verschiedenen Postveröffent- 
hchungen völlig unterschiedlich. Auch weü die anfallenden Kosten und 
Investitionen zum größten Teil aus Fernsprechgebühren gedeckt wer- 
den, liegt die Eigenwirtschaftlichkeit der o. a. Maßnahmen im öffent- 
lichen Interesse. 


Allgemeine Stellungnahme 

Die in bezug auf die Eigenwirtschaftlichkeit der Maßnahmen 
„Prozeßinnovation Digitalisierung des Fernsprechnetzes und Prp- 
duktinnovation ISDN" zitierten Veröffentlichungen von 1985 und 
1986 treffen in ihren grundsätzlichen Aussagen auch heute noch 
zu. Detailaussagen der damaligen Artikel, die auf Modellunter- 
suchungen basierend auf den zu dieser Zeit bekannten Kennzah- 
len beruhten, sind in den nachfolgenden Antworten soweit wie 
möglich aktualisiert worden. 

Bei den Antworten ist jedoch zu berücksichtigen, daß inzwischen 
durch das Poststrukturgesetz für das jetzt verantwortliche Unter- 
nehmen Deutsche Bundespost TELEKOM eine veränderte Situa- 
tion eingetreten ist. Nicht mehr das Monopol, sondern der Wettbe- 
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werb mit anderen Diensteanbietern bestimmt die Aktionen und 
Reaktionen der Deutschen Bundespost TELEKOM in allen Dien- 
sten, die nicht Telefondienste sind. Informationen, die das betrieb- 
liche Interesse der Deutschen Bundespost TELEKOM tangieren - 
insbesondere wenn Wettbewerbsbereiche betroffen sind - kön- 
nen von der Bundesregierung gemäß § 31 des PostVerfG nicht der 
Öffentlichkeit und damit den Wettbewerbern bekanntgemacht 
werden. Dies betrifft bei dieser Anfrage alle Dienste, die die 
Deutsche Bundespost TELEKOM im Wettbewerb mit anderen an- 
bietet und anbieten will. Das betriebliche Interesse ist verständ- 
licherweise auch berührt, wenn Preisangaben von Einrichtungen, 
die die Deutsche Bundespost TELEKOM im Wettbewerb be- 
schafft, gefragt sind. 

In Berücksichtigung der Tatsache, daß das Telefonnetz/ISDN im 
wesentlichen zur Bereitstellung des Telefondienstes (Monopol- 
dienst) benutzt wird, sind die Fragen so ausführlich wie möglich 
beantwortet worden, ohne die berechtigten Interessen des Unter- 
nehmens Deutsche Bundespost TELEKOM zu verletzen. 


1. Zum Kosten- und Investitionsaufwand 

1.1 Liegen der Deutschen Bundespost Schätzungen über den finan- 
ziellen Gesamtaufwand für Errichtung, Betrieb und Ausbau der 
Fernmeldeanlagen im Rahmen der Digitalisierung des Fern- 
sprechnetzes und der Einführung des Schmalband-ISDN vor? 

a) Wenn ja, welche Ergebnisse haben diese Schätzungen, von 
wem stammen sie, und welche Relevanz wird ihnen beige- 
messen, von wann datieren sie, und über welchen Ausbau- 
zeitraum erstrecken sie sich? 

b) Wenn nein, warum hat die Deutsche Bundespost solche 
Schätzungen nicht angestellt? 


Die Digitalisierung des Fernmeldenetzes ist betriebswirtschaftlich 
begründet durch die technische Weiterentwicklung des analogen 
Netzes. Die Deutsche Bundespost TELEKOM hat die gesetzliche 
Verpflichtung, technische Einrichtungen und Fernmeldenetze zur 
Realisierung der Infrastrukturdienstleistungen zur Verfügung zu 
stellen, die dem technischen Fortschritt entsprechend weiterzu- 
entwickeln und zu vervollkommnen sind. Das elektromechani- 
sche Wählsystem mit analoger Durchschaltung und die analoge 
Übertragungstechnik kann den Verkehrszuwachs in der Zukunft 
nicht mehr aufnehmen, Gebäude sind zu klein und lassen sich 
nicht mehr erweitern, die Technologie ist ausgereizt und wird der 
Forderung nach neuen, digitalen Diensten nicht gerecht. Die Er- 
satzinvestitionen sind demzufolge für die Digitaltechnik aufzu- 
wenden. Durch die Einführung des ISDN wird diese notwendige 
Erneuerung allenfalls beschleunigt. 

Der Grund für die Digitalisierung des Telefonnetzes ist jedoch 
nicht nur die größere Leistungsfähigkeit digitaler Netze, sondern 
wird vielmehr aus der technischen Entwicklung heraus erforder- 
lich, der sich weder die Deutsche Bundespost TELEKOM noch die 
Fernmeldeindustrie entziehen kann. Sie führt dazu, daß Mikro- 
elektronik immer weiter in verschiedene Technikbereiche ein- 
dringt. Dies ist auch volks- und betriebswirtschaftlich sinnvoll, 
denn die Mikroelektronik wiederum kann dann besonders preis- 
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wert und wirtschaftlich hergestellt werden, wenn sie digital arbei- 
tet. So stellt die Digitalisierung des Telefonnetzes für sich allein 
gesehen eine wirtschaftliche und zweckmäßige Maßnahme dar, 
die zunächst völlig losgelöst von der Möglichkeit der Dienstinte- 
gration im ISDN betrachtet werden muß. 

Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen haben ergeben, daß die Ein- 
sparungen mit der Umstellung auf die Digitaltechnik anwachsen 
und um so größer sind, je schneller die Umstellung auf die Digital- 
technik erfolgt. Der Geschwindigkeit dieser Umstellung sind 
jedoch Grenzen gesetzt, die einmal in der Verfügbarkeit des not- 
wendigen Investitionskapitals und zum anderen in der nicht belie- 
big erweiterbaren Produktionskapazität der Industrie liegen. Die 
Digitalisierung führt zu Investitionseinsparungen für die Deutsche 
Bundespost TELEKOM, die z. B. bei ca. 10 Prozent in der Ortsver- 
mittlungstechnik und bei ca. 75 Prozent in der Fernvermittlungs- 
technik liegen. Die Tendenz zu geringeren Kosten bei gleichzeitig 
gestiegener Leistungsfähigkeit ist unverkennbar. Die Verbesse- 
rung des Preis-ZNutzenverhältnisses bot letztlich die Möglichkeit, 
die Telefontarife innerhalb der letzten Jahre mehrmals zu senken. 

Seit 1988/89 wird ISDN eingeführt, mit dem Ziel, bereits Ende 
1993 eine allgemeine Flächendeckung zu erreichen. Um dieses 
Ziel Flächendeckung bereits fünf Jahre nach Einführung zu errei- 
chen, sind kurzfristig erhebliche Infrastrukturmaßnahmen erfor- 
derlich. In technischer Hinsicht bedeutet dies, daß in den ca. 6 200 
Anschlußbereichen des Telefonnetzes ISDN-Anschlüsse bereitge- 
stellt werden müssen. Dieses Ziel wird dadurch erreicht, daß ein 
Teil dieser 6 200 Anschlußbereiche (AsB) bereits unmittelbar mit 
Digitaltechnik ausgestattet ist, daß aber noch ein großer Anteil 
von kleinen (AsB), insbesondere ländlichen Bereichen von der 
nächstgelegenen Knotenvermittlungsstelle durch Sondermaßnah- 
men mit ISDN versorgt wird. 

Nach Erreichen der Flächendeckung können die erforderlichen 
ISDN-Investitionen jederzeit flexibel der Nachfrage nach ISDN- 
Anschlüssen angepaßt werden. Erreicht wird dies durch die Wei- 
terverwendung der normalen „Kupferanschlußleitung'' des bis- 
herigen Telefonanschlusses auch für den ISDN-Anschluß und die 
flexible Ausrüstung der Teilnehmer-Vermittlungsstellen mit ana- 
logen Telefonanschlüssen und mit ISDN-Anschlüssen. 


1,2 Liegen der Deutschen Bundespost Schätzungen über den finan- 
ziellen Gesamtaufwand für Errichtung, Betrieb und Ausbau der 
Fernmeldeanlagen für Teilbereiche im Rahmen der Digitalisie- 
rung des Fernsprechnetzes und der Einführung des Schmalband- 
ISDN vor? 

O Für die Digitahsierung des Fernsprechnetzes 

— für die Errichtung eines digitahsierten Fernsprechnetzes, 

— für den Betrieb eines digitalisierten Fernsprechnetzes, 

— für den Ausbau eines digitalisierten Fernsprechnetzes? 

O Für ein Schmalband-ISDN 

— für die Errichtung eines Schmalband-ISDN, 

— für den Betrieb eines Schmalband-ISDN, 

— für den Ausbau eines Schmalband-ISDN? 
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a) Wenn ja, welche Ergebnisse haben diese Schätzungen, von 
wem stammen sie, und welche Relevanz wird ihnen beige- 
messen, von wann datieren sie und über welchen Ausbauzeit- 
raum erstrecken sie sich? 

b) Wenn nein, warum hat die Deutsche Bundespost solche 
Schätzungen nicht angestellt? 


Entsprechend den Aussagen zu 1.1 hinsichtlich der Eigenwirt- 
schaftlichkeit der Digitalisierung ist abzuleiten, daß der Betrieb 
einer zeitgemäßen Technik stets wirtschaftlicher ist als der eines 
technologisch veralteten Systems. 

Die Personaleinsparungen im technischen Betrieb der Vermitt- 
lungsstellen werden im eingeschwungenen Zustand ca. 55 Pro- 
zent gegenüber dem Ansatz für den Betrieb herkömmlicher Tech- 
nik betragen. Für den Übergang werden etwa 20 Jahre benötigt, 
so daß die Umstellung sozial verträglich für das betroffene Perso- 
nal geregelt werden kann. 

Für den Bereich des ISDN wurde 1988 eine eigenständige interne 
Erfolgsprognose aufgestellt, die bis zum Jahr 2000 ein positives 
Gesamtergebnis ausweist. 


1.3 Fragen zu einigen ausgewählten Kostenpositionen: 

a) Wie hoch sind die Kosten für den „Ringtausch" der elektro- 
mechanischen Komponenten des Fernsprechnetzes (Einsatz 
in ländhchen Gebieten) zugunsten der schnellen Digitalisie- 
rung in Ballungszentren? 

Wie hoch sind die Verluste durch vorzeitige Abschreibungen 
elektromechanischer Bauelemente? 


Der Wiedereinsatz dient der Sicherstellung der Bedarfsdeckung in 
den noch vorhandenen analogen Vermittlungsstellen, wobei 
durch Digitalisierung freiwerdende Einrichtungen primär auf ört- 
licher Ebene wiedereingesetzt werden, um Kosten für Lagerung 
und Transport zu minimieren. Die Kosten für den Wiedereinsatz 
betragen ca. 30 Prozent der Kosten bei Neubeschaffung von elek- 
tromechanischer Technik. 

Im Bereich der analogen Vermittlungstechnik ergeben sich keine 
Verluste durch vorzeitige Abschreibung, da die Aussonderung 
von EMD-Einrichtungen erst nach Ende der mittleren Nutzungs- 
dauer (30 Jahre) erfolgt. 


b) Wie hoch werden die Folgekosten möghcherweise auftreten- 
der Softwarefehler beim Betrieb speicherprogrammierter Ver- 
mittlungstechnik geschätzt? 

Wie schätzt die Deutsche Bundespost solche Kosten auch 
angesichts der sich verschärfenden „Virenproblematik" bei 
vernetzten Systemen ein? 


Softwarefehler treten in der Regel bei Änderungen in der Soft- 
ware durch das Einbringen neuer technik-, dienste- oder betriebs- 
bezogener Funktionen auf. Die Beseitigung dieser Fehler ge- 
schieht durch die Systemfirmen im Rahmen der mit ihnen vertrag- 
lich vereinbarten Auftragnehmersystemverpflichtung. Bevor die 
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neue Software in das Netz eingebracht wird, findet ein gründ- 
liches Überprüfen durch die Deutsche Bundespost TELEKOM 
(Zentrale Systembetreuung) statt. 

Leistungen der Firmen während der Gewährleistung werden 
nicht besonders abgegolten. Leistungen außerhalb der Gewähr- 
leistungspflicht werden mit den Preisen für qualitative Erweite- 
rungen abgegolten. Diese werden im Wettbewerb gebildet und 
weisen den Ansatz für Fehlerbeseitigung nicht gesondert aus. 
Daher kann die Höhe weder genannt noch mit ausreichender Ge- 
nauigkeit abgeschätzt werden. 

Ein Einfluß der „Virenproblematik" auf die Abgeltung der Maß- 
nahmen zur Softwarefehlerbeseitigung ist der Bundesregierung 
nicht bekannt. 


c) Welche Kosten veranschlagt die Deutsche Bundespost für die 
Wartung und Weiterentwicklung der Vermittlungsstellen- 
Software? 


Die Vermittlungsstellen werden von der Deutschen Bundespost 
(TELEKOM) gewartet. Die Weiterentwicklung der Vermittlungs- 
stellen- Software ist Angelegenheit der Systemfirmen. Die Auf- 
wendungen hierfür werden über die Einkaufspreise der Vermitt- 
lungsstellen, die im Wettbewerb gebildet werden, abgegolten. Sie 
werden nicht gesondert ausgewiesen und sind daher der Deut- 
schen Bundespost TELEKOM der Höhe nach nicht bekannt. 


d) Welche Investitionssummen und welche Umstellungs- und 
Betriebskosten entstehen durch die Neuorganisation der Be- 
triebstechnik (Wartung, Entstörung etc.)? 


Die zum Betreiben der Vermittlungsstellen erforderlichen tech- 
nischen Funktionen sind Bestandteil der Vermittlungstechnik und 
werden über die Einkaufspreise der Vermittlungsstellen abgegol- 
ten. Weitere technische Einrichtungen im nennenswerten Umfang 
werden für die Dienststellen, die für das Betreiben der Vermitt- 
lungsstellen zuständig sind, nicht benötigt. 


e) Wie hoch war der Werbeetat der Deutschen Bundespost für 
Digitalisierung und ISDN in den Jahren 1984, 1985, 1986, 
1987, 1988, 1989? 

Welche Beträge gedenkt die Deutsche Bundespost für die 
diesbezüghche Werbung in den Jahren von 1990 an auszu- 
geben? 


Bei Unternehmen, die im Wettbewerb stehen, verbietet es sich, 
die Kosten für einzelne Werbeaktivitäten detailliert offen zu 
legen. Würde ein Unternehmen von diesem Grundsatz abwei- 
chen, könnten die Mitbewerber am Markt aus den einseitig gelie- 
ferten Informationen Wettbewerbsvorteile ziehen. 
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f) Welcher Betrag ist für die Förderung von ISDN- Anwendungs- 
projekten für die Jahre 1989, 1990, 1991 veranschlagt? 


Obwohl auch hier der Wettbewerbsgesichtspunkt eine Rolle spielt 
(Anwendungen in Wettbewerbsdiensten), können folgende An- 
gaben gemacht werden. 

Förderbeträge für ISDN- Anwendungen: 

Für 1989 1,5 Mio. DM, 

für 1990 etwa 5 Mio. DM% 

für 1991 über 5 Mio. DM* 


1.4 Wie hoch ist der erfordern che Investitionsaufwand (als Teilbe- 
reich mögUcher finanzieller Gesamtaufwendungen) für Errich- 
tung, Betrieb und Ausbau der Fernmeldeanlagen im Rahmen der 
Digitalisierung des Fernsprechnetzes und der Einführung des 
Schmalband-ISDN? 

O Für die Digitahsierung des Fernsprechnetzes 

— für die Errichtung eines digitahsierten Fernsprechnetzes, 

— für den Betrieb eines digitahsierten Fernsprechnetzes, 

— für den Ausbau eines digitahsierten Fernsprechnetzes? 

O Für ein Schmalband-ISDN 

— für die Errichtung eines Schmalband-ISDN, 

— für den Betrieb eines Schmalband-ISDN, 

— für den Ausbau eines Schmalband-ISDN? 


Der Investitionsaufwand für die Digitalisierung des Telefonnetzes 
beträgt bis 1995 35 bis 40 Milliarden DM. Die Investitionen für das 
ISDN betragen insgesamt bis 1993 (Jahr der Flächendeckung) 
2,60 Milliarden DM. Nach Erreichen der Flächendeckung können 
die erforderlichen Investitionen für ISDN-Anschlüsse jederzeit 
flexibel der Nachfragesituation angepaßt werden. 


a) Welche Ergebnisse haben diese Schätzungen, von wem stam- 
men sie, und welche Relevanz wird ihnen beigemessen? 

Von wann datieren sie und über welchen Ausbauzeitraum 
erstrecken sie sich? 


Bei den vorstehenden Angaben handelt es sich um Daten der Be- 
schaffungs- und Investitionspläne, die Ende 1988, also unmittel- 
bar zum Einführungszeitpunkt des ISDN, aufgestellt wurden. 


b) Erhält die Deutsche Bundespost die in Schön 1986 (b) vorge- 
stellten Investitionspläne aufrecht? 

Ist es richtig, daß demnach allein für die Digitahsierung des 
Fernsprechnetzes ein Investitionsaufwand von 193,2 Mrd. DM 
erforderhch ist, und zwar für die Vermittlungstechnik 78 Mrd., 
für die Übertragungstechnik 58 Mrd., für Breitbanddienste 
53 Mrd. und für den Hochbau 4,2 Mrd. DM? 


* Hier handelt es sich um Schätzungen. 
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— Wenn dies richtig ist, erbitten wir differenzierte Auskünfte 
über das Zustandekommen dieser Planungen, mögliche 
Alternativen und deren Relevanz aus der Sicht der Deut- 
schen Bundespost, regionale und zeithche Aufteüung der 
geplanten Investitionssummen über den Planungszeit- 
raum, Differenzierung der Posten Vermittlungstechnik, 
Übertragungstechnik, Breitbanddienste, Hochbau. 

— Wenn dies nicht richtig ist, bitten wir um differenzierte 
Erläuterung der hier vorgestellten Investitionspläne und 
ggf. seitdem vorgenommenen Modifikationen daran. 
Auch in diesem Fall erwarten wir differenziertere An- 
gaben, als aus dieser Veröffentlichung ersichtlich, über 
regionale und zeitliche Aufteüung der geplanten Investi- 
tionssummen über den Planungszeitraum, Differenzierung 
der Posten Vermittlungstechnik, Übertragungstechnik, 
Breitbanddienste, Hochbau. 


Bei den in vorangegangenen Jahrbuchbeiträgen (z. B. Schön, 
1986) genannten Beträgen handelte es sich um Modellrechnun- 
gen, die u. a. den Zweck hatten, Risikoabschätzungen zu ermög- 
lichen. Es sind also keine Daten aus den tatsächlichen Investi- 
tionsplänen. 


c) In welchem Verhältnis sieht die Deutsche Bundespost die 
erforderlichen Investitionssummen für die Digitalisierung des 
Fernsprechnetzes gegenüber den Investitionen, die bei einer 
Fortführung der EMD-Technik notwendig geworden wären? 

Ist es bei einer solchen rein rechnerischen Betrachtung rich- 
tig, von einem Wiederbeschaffungswert des herkömmlichen 
Fernsprechnetzes (1984 und ohne Teünehmeranschlußbe- 
reich) von ca. 70 Mrd. DM auszugehen? 


Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen haben ergeben, daß die Ein- 
sparungen mit der Umstellung auf die Digitaltechnik anwachsen 
und um so größer sind, je schneller die Umstellung auf die Digital- 
technik erfolgt. Die Digitalisierung führt zu Investitionseinsparun- 
gen für die Deutsche Bundespost TELEKOM, die z. B. bei ca. 
10 Prozent in der Ortsvermittlungstechnik und bei ca. 75 Prozent 
in der Fernvermittlungstechnik liegen. Die Tendenz zu geringe- 
ren Kosten bei gleichzeitig gestiegener Leistungsfähigkeit ist 
unverkennbar (siehe hierzu auch Anwort zu 2.3, unten). 


2. Zur behaupteten Eigenwirtschaftlichkeit von Digitalisierung 
und ISDN 

2.1 Aufgrund welcher Prognosen über das Ansteigen des Verkehrs- 
wertes im Fernsprechnetz kommt die Deutsche Bundespost zu 
der Auffassung, die analoge Technik könne das zukünftige (ver- 
doppelte oder gar verdreifachte) Verkehrsaufkommen nicht mehr 
bewältigen [vgl. hierzu z. B. Schön 1986 (a)]? 


Die Deutsche Bundespost verfügt über ausgefeilte und bewährte 
Prognoseverfahren sowohl für die Verkehrsentwicklung als auch 
für die Entwicklung der Teilnehmerzahlen im Telefonnetz. 

Das Verkehrsaufkommen (Fernnetz) wächst deutlich schneller als 
die Zunahme der Anschlüsse. 


a) Wer hat diese Prognosen wann gestellt? 
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Die Prognosen werden jährlich von den damit befaßten Dienststel- 
len der Deutschen Bundespost aktualisiert. 


b) Welche Prognosemethoden wurden angewandt? 
Wie sind die Ergebnisse zustande gekommen? 


Auf Bundesebene werden DV-gestützte Kausal-Modelle ange- 
wendet; diese werden mit DV-gestützten ökonometrischen 
Modellen bei den Fernmeldeämtern regionalisiert. 

Die Modelle beruhen auf jährlich durchgeführten Verkehrsmes- 
sungen und externen Einflußgrößen, wie z. B. Anzahl der Arbeits- 
stätten, wirtschafthche Entwicklung, Tarif änderungen usw. 


c) Welche Relevanz mißt die Deutsche Bundespost diesen Pro- 
gnosen heute zu? 


Die aktuelle Fernverkehrsprognose im Telefonnetz hegt höher als 
die in der Anfrage zitierte Prognose; Gründe dafür hegen z. B. im 
Tarif 90 (Gebührensenkungen), in der Entwicklung bei Telefax 
u.a.m. 

(Die bisher angewandten Planungsgrundlagen für ISDN, das sich 
aus dem Telefonnetz entwickelt, waren Nachfrageabschätzungen 
mit dem Charakter einer „Zielprognose''). 


2.2 Warum läßt nach Auffassung der Deutschen Bundespost die 
Analogtechnik eine (unterstellte) Verdopplung des Verkehrswer- 
tes prinzipiell nicht zu [vgl. die diesbezüghchen Aussagen etwa 
bei Schön 1986 (a)]? 

Die markantesten Mängel der analogen Vermittlungssysteme - 
das Verkehrsaufkommen betreffend - sind: 

— standardisierte Teilnehmergruppen für begrenzte Verkehrs- 
werte (z. B. 8er-Gruppen), 

— unzureichende Gruppierungen für mittlere und große Fernver- 
mittlungsstellen, 

— hoher Raumbedarf, 

— technisch veraltete Impulskennzeichengabe. 


a) Warum läßt dies die EMD-Technik nicht zu? 

Was stünde z. B. einer Erweiterung der Vielfachschaltung 
über acht Anrufsucher (oder Leitungswähler) hinaus im 
Wege? 


Die standardisierten Teilnehmergruppen des EMD- Systems kön- 
nen nur jeweils die Verkehrswerte verkraften, für die sie ausge- 
legt sind. 

Ein deutlicher Verkehrsanstieg/Teilnehmer muß damit bei den 
gegebenen Voraussetzungen 
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— zu massiven Überlastungen der Gruppe führen oder 

— zu einer Unterbeschaltung und damit zu Rufnuminernproble- 
men (Vergeudung von Rufnummern) oder 

— zum Austausch der betroffnen Gruppen gegen entsprechend 
leistimgsfähigere, neu zu beschaffende Gruppen mit den damit 
verbundenen Problemen wie Flächenbedarf, Verzicht auf Inno- 
vation etc. 


b) Was hat die unterstellte rasche Zunahme des Bedarfs an 
Daten- und Textdiensten nach Meinung der Deutschen Bun- 
despost mit den Grenzen der Analogtechnik und der Digitali- 
sierung des Fernsprechnetzes zu tun? 

Ist dies auch noch heute, angesichts des Ausbaus der Spezial- 
netze und der Zukunft von ISDN als zusätzlicher Fernmelde- 
dienst ein Argument gegen die Analogtechnik im Fernsprech- 
netz? 


Bestimmte noch eingesetzte Analogtechniken sind für Text- und 
Datendienste ungeeignet. Diese Tatsache zwingt die Deutsche 
Bundespost TELEKOM bei entsprechenden Kundenwünschen 
aufwendige Sondermaßnahmen - wie z. B. Schaltung in einen 
fremden Anschlußbereich - zu treffen. Insbesondere der Telefax- 
dienst, der im Telefonnetz abgewickelt wird, trägt zu den ein- 
gangs erwähnten Verkehrssteigerungen bei. 

Darüber hinaus sind derzeit ca. 170 000 Datenstationen ans Tele- 
fonnetz angeschlossen, für die sich durch das ISDN neue Anwen- 
dungsmöglichkeiten eröffnen. 


c) Gibt es technische Zwänge, die einer analogen Übertragungs- 
technik auch bei verdoppeltem Verkehrsaufkommen im Fern- 
sprechnetz entgegenstehen? 


Grundsätzlich nein, siehe aber Antwort zu 2.3 e). 

Analoge Übertragungstechnik ist jedoch im Umfeld digitaler Ver- 
mittlungstechnik ein Fremdkörper; sie würde Zusatzaufwand für 
analog/digital-Wandlungen bedeuten. 


2.3 Wie beziffert die Deutsche Bundespost heute die Preiserspamisse 
bei der Beschaffung von Fernmeldeanlagen in digitaler Technik 
gegenüber der Beschaffung elektromechanischer Komponenten? 

a) Welche Preisunterschiede ergeben sich heute für die reinen 
Vermittlungseinheiten einer durchschnittlichen Vermitt- 
lungsstelle 

— auf der Fernebene, 

— auf der Ortsebene? 


Die Digitalisierung führt in der Fernvermittlungstechnik zu Inve- 
stitionseinsparungen von zur Zeit ca. 75 Prozent, in der Ortsver- 
mittlungstechnik von ca. 10 Prozent. Die Tendenz zur weiteren 
Reduzierung des Preisniveaus bei digitaler Vermittlungstechnik 
ist unverkennbar. 


9 



Drucksache 11/6900 


Deutscher Bundestag - 11. Wahlperiode 


b) Welche Preisunterschiede ergeben sich heute für die Strom- 
versorgung einer durchschnittlichen Vermittlungsstelle 

— auf der Femebene, 

— auf der Ortsebene? 


Auf der Fernebene liegt der Leistungsbedarf der digitalen Ver- 
mittlungstechnik gegenüber dem elektromechanischen System 
unter 50 Prozent. Die vorhandenen Stromversorgungsanlagen 
werden beim Systemwechsel weiter benutzt und reichen auch für 
nennenswerte Erweiterungen aus. Bei einem unmittelbaren Preis- 
vergleich wäre die Preisersparnis für die Stromversorgung etwa 
30 Prozent. 

Auf der Ortsebene liegt der Leistungsbedarf beim 2 , 1 - bis 
2,3fachen gegenüber den elektromechanischen Systemen; zu- 
sätzlich wird eine Ersatzstromversorgung für die Klimatechnik 
benötigt. Beim Systemwechsel wird in der Regel auch eine Aus- 
wechslung der Stromversorgung nötig, der Mehrpreis liegt bei ca. 
140 Prozent. Der Anteil hierfür liegt bei einer durchschnittlichen 
Vermittlungsstelle jedoch unter 2 Prozent der Gesamtinvesti- 
tionen. 

Mit fortschreitender Technologieentwicklung ist mit erheblichen 
Reduzierungen im Leistungsbedarf zu rechnen. 


c) Welche Preisunterschiede ergeben sich heute für Khma- und 
Staubfilteranlage einer durchschnittlichen Vermittlungsstelle 

— auf der Fernebene, 

— auf der Ortsebene? 


Für Klima- und Staubfilteranlagen ergibt sich für die Fernebene 
das 3,5fache, in der Ortsebene das 14fache gegenüber elektro- 
mechanischer Technik. 


d) Welche Preisunterschiede ergeben sich heute für den gesam- 
ten Neuaufbau einer durchschnitthchen Vermittlungsstelle, 
incl. der Betriebstechnik für Ausrüstungsinvestitionen und für 
Bauten 

— auf der Fernebene, 

— auf der Ortsebene? 


Insgesamt ergibt sich für den Neuaufbau einer durchschnittlichen 
Vermittlungsstelle durch den Einsatz digitaler Vermittlungstech- 
nik in der Fernebene eine Reduzierung um 75 bis 80 Prozent, in 
der Ortsebene von 15 bis 20 Prozent bei den Investitionen für 
Vermittlungstechnik, Raum- und Klimatechnik sowie den Hoch- 
bau. 
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e) Welche Preisunterschiede ergeben sich heute bei der 
Beschaffung digitaler Übertragungstechnik gegenüber analo- 
ger Übertragungstechnik 

— auf der Fernebene, 

— auf der Ortsebene? 

Von welcher Kostendegression für digitale Übertragungstech- 
nik geht die Deutsche Bundespost für die Zukunft aus? 


Ein Vergleich ist nur auf der Femebene möglich, da im Ortsnetz 
analoge Trägerfrequenz-Übertragungssysteme nicht eingesetzt 
wurden. 

In der Fernebene sind digitale Übertragungssysteme auf Glas- 
faser bezogen auf einen Sprachkanal/km um ca. 55 Prozent bil- 
liger, wenn analoge Vermittlungsstellen verbunden werden, und 
um ca. 90 Prozent billiger, wenn digitale Vermittlungsstellen 
verbunden werden. 

Im Zeitraum von 1985 bis heute war im Durchschnitt ein Preisver- 
fall um ca. 20 Prozent zu verzeichnen. 


2.4 Wie hoch beziffert die Deutsche Bundespost die Raumersparnis 
digitaler Vermittlungstechnik (in v. H.) gegenüber analoger Ver- 
mittlungstechnik? 

a) Wie hoch ist die Raumersparnis für die reine Stellfläche der 
Vermittlungseinheiten 

— auf der Fernebene, 

— auf der Ortsebene? 


Die Raumerspanis durch digitale Vermittlungstechnik beträgt auf 
der Fernebene 80 Prozent, auf der Ortsebene 20 Prozent. 


b) Ist es richtig, daß schon der Bedarf an reiner Stellfläche für die 
Vermittlungseinheiten bei digitaler und analoger Orts Vermitt- 
lungstechnik annähernd gleich ist? 

Wenn nein, wie beurteilt die Deutsche Bundespost die diesbe- 
züglichen Aussagen in Postveröffentlichungen (vgl. z. B. Hilz, 
O., Klein, H.; Einsatzstrategie für die digitale Vermittlungs- 
technik bei der Deutschen Bundespost. In: Jahrbuch der DBP 
1984, S. 51-129)? 


Die Aussagen in den o. g. Postveröffentlichungen beruhen auf 
dem Kenntnisstand des Jahres 1983. 


c) Wie sind die Unterschiede zwischen digitaler und analoger 
Vermittlungstechnik für Stromversorgung, Entwärmung so- 
wie Klima- und Staubfilteranlage zu beziffern 

— auf der Femebene, 

— auf der Ortsebene? 


Der Bedarf an Stellfläche für Stromversorgung, Entwärmung so- 
wie Klima- und Staubfilteranlagen beträgt gegenüber analogen 
Systemen in der Fernebene etwa minus 5 Prozent, in der Orts- 
ebene plus 100 Prozent. 
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d) Welche Unterschiede des Raumbedarfs bei digitaler und ana- 
loger Vermittlungstechnik ergeben sich damit in der Summe 

— auf der Femebene, 

— auf der Ortsebene? 


In der Summe ergibt sich durch den Einsatz digitaler Vermitt- 
lungstechnik auf der Fernebene eine Raumersparnis von ca. 
80 Prozent, in der Ortsebene von ca. 10 Prozent. 


e) In weichem Verhältnis steht der Raumbedarf auf der Orts- 
ebene zu dem auf der Fernebene? 


Die Frage kann nicht beantwortet werden, da es keine gemein- 
same Bezugseinheit für Orts- bzw. Fernebene gibt. 


2.5 Wie hoch beziffert die Deutsche Bundespost die Netzerspamisse 
eines digitahsierten gegenüber einem analogen Fernsprechnetz? 
a) Wie beurteüt die Deutsche Bundespost die diesbezüghchen 
Aussagen in Postveröffentlichungen [vgl. z. B. Schön 1986 (a), 
S. 64]? 

Ist es richtig, daß durch Verkürzung der Verbindungsaufbau- 
zeit und durch Leitweglenkung mit einer totalen Netzerspar- 
nis von 15 bis 20 Prozent gegenüber der analogen Vermitt- 
lungstechnik gerechnet werden kann? 


Die Netzersparnisse eines voll digitalisierten Telefonnetzes wer- 
den sich im eingeschwungenen Zustand auf 15 Prozent bis 20 Pro- 
zent gegenüber einem Netz mit der bislang eingesetzten analo- 
gen Technik belaufen. 

Ursachen für die Netzersparnis sind 

— grundsätzlich vollkommene Erreichbarkeit der Bündel, d. h. die 
Verkehrsleistung je Leitung steigt, 

— Bündelungsgewinne aufgrund der Größe der Vermittlungsein- 
heiten, 

— freizügigere, nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten gestaltete 
Netzarchitektur durch verbesserte Leitweglenkung, 

— schnelles Signalisierungsverfahren. 


b) Ist es richtig, daß diese Schätzimg ledighch die Möghchkeiten 
der Vermittlungstechnik berücksichtigt? 

— Ist es richtig, daß demgegenüber ein Mehrbedarf an Über- 
tragungskapazität für die digitalisierte Sprachübertragung 
auftritt? 

— Wie beurteüt die Deutsche Bundespost diesbezügliche 
Postveröffenthchimgen (vgl. z.B. Hück, U., Keil, P., So- 
cher, J.: Einsatzstrategie für die digitale Übertragungs- 
technik in der Orts- und Femebene. In: Jahrbuch der DBP 
1984, S. 301-330), in denen festgestellt wird, daß das Fern- 
sprechnetz ca. 50 Prozerit seiner Leitungskapazität durch 
die Digitahsierung der Übertragungstechnik verliert, für 
die neue Übertragungskapazitäten geschaffen werden 
müßten? 


Nein, vgl. Antwort zu 2.3 e). 
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Die Aussagen über die Reduzierung der Übertragungskapazität 
bei Einsatz digitaler Übertragungssysteme bezogen sich auf einen 
Vergleich für die Nutzung freier Koax-Tuben mit 

~ analoger Ü-Technik und " 

— digitaler Ü-Technik. 

In diese Überlegungen war noch nicht die Verwendung von 
Glasfaser einbezogen. 


c) Ist es richtig, daß mit der Option eines „Warte Systems", wie es 
etwa mit einigen Dienstemerkmalen (Warten auf Freiwerden) 
angeboten werden soll, weiterer zusätzlicher Bedarf an Über- 
tragungskapazität entstehen kann, in dem Maße, wie stark 
solche Dienstemerkmale genutzt werden? 

— Wie hoch könnte dieser Mehrbedarf an Übertragungs- 
kapazität ausfallen, wenn die Prognosen der Deutschen 
Bundespost für die Anschlußzahlen eines ISDN eintreffen? 

— Welche Sicherheit kann die Deutsche Bundespost dafür 
bieten, daß die erheblichen verkehrstheoretischen Pro- 
bleme eines Wartesystems im Regelbetrieb nicht zu Blok- 
kierungen oder Ausfällen führt? 


Eine Option „Warten auf Freiwerden" ist derzeit nicht vorge- 
sehen. 


2.6 Welche Personaleinsparungen im Fernmeldewesen erwartet die 
Deutsche Bundespost in welchen Tätigkeitsbereichen durch die 
„Prozeßinnovation Digitahsierung des Fernsprechnetzes" bis zur 
Volldigitahsierung? 

Welche Personaleinsparungen werden in anderen DBP-Berei- 
chen außerhalb der Deutschen Bundespost Telecom etwa durch 
Substitution von Teilen herkömmlicher Dienstleistungen (z. B. 
durch elektronische Textübermittlung) erwartet? 


Die erwarteten Personaleinsparungen werden sich im technischen 
Betrieb der Vermittlungsstellen ergeben und wurden in der Ant- 
wort zu Frage 1.2 (siehe oben) genannt. In der Übertragungstech- 
nik wurde die Digitalisierung im Rahmen der Technologieanpas- 
sung weitestgehend realisiert, so daß insgesamt weitere Personal- 
einsparungen nicht erwartet werden. 


2.7 Welche Prognosen über ISDN- Anschlußzahlen bis zum Endaus- 
bau sind für die Investitions- und Marketingentscheidungen der 
Deutschen Bundespost maßgebend? 

a) Für den gewerbhch-geschäftlichen Bereich, 

— für Kleinunternehmen, 

— für mittelständische Unternehmen, 

— für Großunternehmen, 

b) für private Haushalte? 


Die Deutsche Bundespost TELEKOM hatte ursprünglich einen 
Netzausbau von 1,5 Millionen ISDN-Anschlüssen bis 1995 vorge- 
sehen. Diese, heute nicht mehr aktuelle Zahl von 1,5 Millionen 
ISDN-Anschlüssen im Jahr 1995, beruht auf einer Ratsempfeh- 
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lung der EG (Empfehlung des Rates über die koordinierte Einfüh- 
rung des ISDN in den Ländern der Gemeinschaft, 86/659/EG). 
Diese Ratsempfehlung aus dem Jahr 1986 hatte vorgeschlagen, 
daß die Länder der EG und assoziierten EFTA-Länder ein Europa- 
weites ISDN bereits 1988 zur Verfügung haben sollten und ihre 
Netzplanungen so ausrichten sollten, daß im Jahr 1993 fünf Pro- 
zent der im jeweiligen Zuständigkeitsbereich vorhandenen Tele- 
fonanschlüsse des Jahres 1983 als ISDN-Anschlüsse zur Verfü- 
gung stehen. Die Deutsche Bundespost TELEKOM hat ihrerseits 
die Bemühungen der EG unterstützt und diese Zielvorgabe in ihre 
eigene Prognose als fremdbestimmte Vorgabe übernommen. 

Beim Festlegen der Zielvorgabe hatte sich die EG davon leiten 
lassen, daß die internationalen Standards für ein Europa-einheit- 
hches ISDN bereits 1987 zur Verfügung stünden. Einheitliche 
europäische Standards werden aber zur Zeit erst fertiggestellt. Mit 
deren Verabschiedung ist im Laufe dieses Jahres zu rechnen, so 
daß mit der Einführung eines Europa-einheitlichen ISDN erst 
1992/93 gerechnet werden kann. 

Gegenüber der Ratsempfehlung der EG ist also eine zeitliche 
Verschiebung von ca. fünf Jahren festzustellen. Diese fünf Jahre 
sind es auch, die das von der EG gesetzte Ziel heute als nicht mehr 
realistisch erscheinen lassen. Das hohe Ziel eines vollkompatiblen 
innereuropäischen ISDN-Verkehrs bedeutet jedoch einen so gro- 
ßen Qualitätszuwachs für das ISDN, daß er eine mehrjährige zeit- 
liche Verschiebung wert war. Die Deutsche Bundespost TELE- 
KOM erwartet deshalb Mitte der 90er Jahre erst etwa 300 000 bis 
500 000 ISDN-Anschlüsse. Sie erwartet aber danach eine um so 
erfolgreichere „Aufholjagd"', weil der europäische Schulterschluß 
das ISDN noch wesentlich attraktiver macht. Auch die vergleich- 
baren Länder wie Frankreich oder Großbritannien liegen mit 
ihren ISDN-Anschluß-Erwartungen in diesem Bereich. Der dann 
entstehende europaweite Telekommunikationsmarkt mit kompa- 
tiblen Diensten und Endgeräten wird zu einer erheblichen Aus- 
weitung des Endgerätebedarfs und zu dem damit üblicherweise 
verbundenen Preisverfall führen. 

Die Deutsche Bundespost TELEKOM ist bemüht, dem von der EG 
gesetzten Ziel so nahe wie möglich zu kommen. Sie hat daher ein 
Bündel von Maßnahmen zur Beschleunigung der Marktdurch- 
dringung mit ISDN-Anschlüssen eingeleitet. Hierzu gehören z. B. 
die Förderung von ISDN-Anwendungen, die Förderungsmaß- 
nahme zur Nutzung von Personal Computer (PC) im ISDN (ISDN- 
PC-Adapterkarte) sowie weitere in Vorbereitung befindliche 
Maßnahmen. 

Die Deutsche Bundespost TELEKOM geht davon aus, daß das 
Erreichen eines Drittels der Anschlußzahlen, wie sie von der EG 
als Richtzahl genannt wurde, bereits einen außerordentlichen 
Erfolg darstellen würde. Die Anschlußzahlenentwicklung seit der 
Eröffnung des ISDN anläßlich der CeBIT 89, mit einem Stand von 
ca. 18 000 B-Kanälen am 1. Februar 1990, ist, unter dem Gesichts- 
punkt der noch nicht erreichten Flächendeckung, durchaus posi- 
tiv zu sehen. 
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Die Mischung von Basisanschlüssen (mit je zwei B-Kanälen) und 
Primärmultiplexanschlüssen (mit je 30 B-Kanälen) kann dem 
Bedarf angepaßt werden. Kleinstunternehmen werden voraus- 
sichtlich ausschließlich Basisanschlüsse und Großunternehmen 
vorwiegend Primärmultiplexanschlüsse anfordern. Private Haus- 
halte werden einen nennenswerten Bedarf an ISDN- Anschlüssen 
mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung haben. 


2.8 Welche Prognosen über die von den Anwendern hauptsächlich 
genutzten ISDN-Dienste sind für die Investitions- und Marke- 
tingentscheidungen der Deutschen Bundespost maßgebend? 

a) Für Kleinunternehmen, 

— welche „non-voice-Dienste", 

— welche „voice-Dienste", 

b) für mittelständische Unternehmen, 

— welche „non-voice-Dienste", 

— welche „voice-Dienste", 

c) für Großunternehmen, 

— welche „non-voice-Dienste", 

— welche „voice-Dienste", 

d) für private Haushalte, 

— welche „non-voice-Dienste", 

— welche „voice-Dienste"? 


Die Philosophie des ISDN geht von einer Mischkommunikation 
aus. Der Telefonverkehr wird auch im ISDN dominieren. Die er- 
weiterten Dienstmerkmale geben den Anreiz zur Einrichtung von 
ISDN-Anschlüssen, der durch die parallele Nutzungsmöglichkeit 
der „non-voice-Dienste" unterstützt wird. 

Im „non-voice" -Bereich werden die Dienste Telefax und Bild- 
schirmtext durch die im ISDN sehr kurzen Übertragungszeiten 
besonders attraktiv. Eine Nutzung für den „file-transfer" durch 
ISDN-fähige Personal Computer (PC) wird ebenfalls erwartet. Die 
PC -Kommunikation wird von der Deutschen Bundespost TELE- 
KOM durch die jüngst eingeleiteten Förderungsmaßnahmen un- 
terstützt. 

Hauptzielgruppe für ISDN ist in den Einführungsjahren der 
gewerbliche Bereich. 


2.9 Wie schätzt die Deutsche Bundespost die Akzeptanzentwicklung 
der gewerblich-geschäftlichen Anwender ein, angesichts kriti- 
scher Stimmen aus diesen Reihen, die darauf hinweisen, 

— daß die Verbindungsaufbauzeiten für Datendienste im ISDN 
wesentlich höher sind als in herkömmhchen Datennetzen, 

— daß Blockierungswahrscheinlichkeiten, Manipulationsmög- 
üchkeiten und Bitfehlerwahrscheinlichkeit im ISDN wesent- 
üch größer sind als in herkömmlichen Datennetzen, 

— daß Netzübergänge vom ISDN zu Rechnemetzen der führen- 
den Hersteller problematisch sind, 

— daß ISDN damit letzthch - wenn überhaupt - nur als zusätz- 
ücher Fernmeldedienst akzeptiert wird und die Spezialnetze 
auf Dauer erhalten bleiben müßten? 

2.10 Erhält die Deutsche Bundespost angesichts dieser Entwicklung 
ihr Eigenwirtschaftüchkeitsargument aufrecht, mit dem ISDN 
könnten Kostensenkungen durch „Bereinigung der Netzvielfalt" 
erzielt werden? 
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a) Wenn ja, wie und bis wann soll diese „Bereinigung der Netz- 
vielfalt" auch entgegen der Meinung von Wirtschaftsverbän- 
den durchgesetzt werden? 

Welche Netze und/oder Dienste sollen ab wann eingestellt 
oder „aus getrocknet" werden? 

b) Wenn nein, rückt die Deutsche Bundespost damit vom 
Gedanken eines einzigen multifunktionalen Fernmeldenetzes 
ab? 

Welchen Stellenwert hat dann das ISDN langfristig in seiner 
Beziehung zu anderen Fernmeldenetzen und -diensten? 

c) Stimmt es in diesem Falle noch, daß das ISDN zu Einspanm- 
gen durch Reduzierung der Dienste- und Netzübergänge 
führt? 


Das ISDN ist aufgrund der überwiegenden Nutzung durch den 
Telefondienst als ,, Massennetz" konzipiert Es wird die Dienstpro- 
file mancher „non-voice" -Dienste, die auf dem Leistungsumfang 
der Spezialnetze abgestützt sind, nicht in gleicher Weise bieten. 

Das bedeutet, das ISDN wird heutige „non-voice" -Dienste mit 
Modifikationen (z. B. für die heute im Telefonnetz vorhandenen 
Datenstationen mit Modems) anbieten, sei es in einigen tech- 
nischen, netzbedingten Parametern (z. B. Verbindungsaufbauzeit) 
oder in kommerziellen Parametern (z. B. Tarifierung). ISDN- 
Anschlüsse haben aber für die Deutsche Bundespost TELEKOM 
niedrigere Produktionskosten, weil sie die Grundinfrastruktur des 
Telefonnetzes mitbenutzen und dadurch die Dienstleistungen in 
der Regel durch Nutzen der Verbundvorteile zu niedrigeren Tari- 
fen anbieten können. 

Zwischen den Diensten in den Spezialnetzen und den Diensten im 
ISDN wird eine Wanderungsbewegung auftreten. Deren Ge- 
schwindigkeit kann hoch sein für Dienste im leistungsvermitteln- 
den Modus und weniger hoch für Dienste im paketvermittelnden 
Modus. 

Es wird auch in Zukunft Anwendungen geben, denen die charak- 
teristischen Eigenschaften des ISDN nicht genügen und deren 
Realisierung im ISDN daher nicht sinnvoll ist, z. B. Verbindungen 
mit extrem kurzen Verbindungsaufbauzeiten. Für diese Anwen- 
dungen wird es weiterhin Spezialnetze in dem Umfang, wie der 
Markt sie fordert, geben müssen. 

Es wird also nicht erwartet, daß mit der Einführung des ISDN alle 
heutigen Spezialnetze ihre Daseinsberechtigung verlieren, wenn- 
gleich nicht verkannt werden darf, daß eine gewisse Abwande- 
rung auftreten wird und auch auftreten darf (niedrigere Produk- 
tionskosten bei der Deutschen Bundespost TELEKOM kommen 
dem Gesamtunternehmen und über die Tarife auch dem Kunden 
zugute). 

Für Anwendungen mit besonderen Leistungsanforderungen kann 
aber das ISDN in vielen Fällen eine kostengünstige Transportlei- 
stung als Zubringer zu Spezialnetzknoten/Servern erbringen, z. B. 
Zubringer zum Paketknoten des Datex-P-Netzes für das Anbieten 
des paketvermittelnden Dienstes im ISDN. 
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2.11 Ist in der Summe damit die Eigenwirtschaftlichkeit der Digitali- 
sierung des Fernsprechnetzes in Frage gestellt, etwa wenn die 
Anschlußzahlen im ISDN auch langfristig in der Größenordnung 
der Spezialnetze bleiben? 


Die Eigenwirtschaftlichkeit der Digitalisierung des Telefonnetzes 
wird vom ISDN nicht negativ beeinflußt (vgl. Antwort zu 1.1). 


2.12 Fragen zum Kostendeckungsgrad der Fernmeldenetze und 
-dienste: 

a) Mit welchem Kostendeckungsgrad wurden 1988 und 1989 
folgende Dienste betrieben: 

— der Telefondienst, 

— Datenübertragungsdienste im Fernsprechnetz, 

— der Telexdienst, 

— die Datex-L-Dienste, 

— die Datex P-Dienste, 

— HfD-Dienste, 

— Temex-Dienste, 

— der Bildschirmtextdienst, 

— der Teletexdienst, 

— der Telefaxdienst, 

— der Videokonferenzdienst, 

— Mobilfunkdienste, 

— sonstige (auch Sonderdienste und Versuchs dienste)? 


Wie bereits unter „Allgemeine Stellungnahme'' dargestellt, kann 
es aus Wettbewerbsgründen nicht im Interesse des Unternehmens 
Deutsche Bundespost TELEKOM liegen, Kostendaten und Ko- 
stendeckungsgrade vön Diensten, die im Wettbewerb zu anderen 
erbracht werden, bekanntzugeben. 

Deshalb wird zu 2.12 a) auf den Geschäftsbericht 1988 der Deut- 
schen Bundespost (S. 31) verwiesen. 

Die dort genannten Zahlen lauten: 

Telegrafendienst 95 % 

Telefondienst 116 % 

übrige Fernmeldedienste 56 % 

109 % 

Die Werte für 1989 liegen noch nicht vor. 


b) Welchen Kostendeckungsgrad prognostiziert die Deutsche 
Bundespost für die Zukunft dieser Dienste? 


Die Deutsche Bundespost TELEKOM wird bemüht sein, die 
Kostendeckungsgrade bei den übrigen Fernmeldediensten zu 
verbessern. 


c) Wie wird sich nach Meinung der Deutschen Bundespost der 
Kostendeckungsgrad des ISDN entwickeln? 
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Ein Kostendeckungsgrad für das ISDN kann ebensowenig ausge- 
wiesen werden, wie der Kostendeckungsgrad für das Telefonnetz. 
Kostendeckungsgrade werden für Dienste und Dienstleistungen, 
die mit Hilfe des Netzes erbracht werden, ermittelt. 

Nach Meinung der Deutschen Bundespost TELEKOM werden 
sich die Kostendeckungsgrade für die ISDN-Dienste positiv ent- 
wickeln. 
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